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Zehnte Sitzung.
Behandelt in der Aula der Realschulezu Düsseldorf am 2tt. April 1877.

Der Marschall eröffnet die Sitzung um IN Uhr.
Das Protokoll der letzten Sitzuug wird vorgelesen und nach eiuigeu Ergäuzuugeu genehmigt.
Als Protokollführer für die heutige Sitzung fmigirt der Abgeordnete Freiherr v. L o ö.
Bevor in die Tagesordnung eingetreten wird, theilt der Marfchall mit, Herr MattonetGMMMo Mitth«-

habe sich entschuldigt, daß er au den Sitzungen der jetzigen Session uicht mehr Theil nehmen l>»^.,.
tonne. Ebenso bat Herr Horst er sich für die hentige Sitzung entschuldigt. Die beiveu Schriftstücke
sschrn zu den Acten. . _ ^, ,.^

Hierauf werde» die vom Proviuzial-Laudtage beschlossenen Adressen betreffend die Oeffentlich-
teil des Provinzial-Landtages, die Verleguug der Httlsslafse von Eöl» nach Düsseldorf nnd die
Erhebimg der Gemeinde italt in den Stand der Städte, verlesen nnd nach ihrem Wortlaut genchungt.

Nunmehr wird in oic Tagesordnung eiugetreten.
Nach ewigen Vorbemerknngen des Referenten Freiherr» v. Solcmacher zu Punkt 1,

Referat des I. Ausschusses betreffend den Haupt-Etat der Rheinischen Provinzial-Brrwaltnng pro
1878 bis 188t' wird folgendes Referat erstattet:

Referat des I Ausschnffes zu dem von dem Provinzial-Verwaltnngsrath vorgelegtenHanptetatHaupt^tai der (w>-

der Eiuuchnlmmw Ai^gabeu der'provinzialständifcheuVerwaltnug der Rheiuproviuz pro 1^8/80^^^»
Der vorliegeude Haupt-Etat ist der erste, welcher iu dieser Form dein hohen Landtage^ ,,^,^„,g ^

vorgelegt wird Der Ausschuß hat dcusclbe» eiuer sorgfältigen Prüfung unterworfen uud erachtet M^nproulnz pro
auch die Ausätze desselben, welche uicht auf besondern Specialität« bernheu, für angemessen, zumal 1878,80.
hier Dnrchschuittöbercchuuuge« auf Grund gefammellerErfahrungen noch nicht aufgestelltwerden konnten. ^

Insoweit die Aufätze des Hauptetats auf Spccial-Etats pro 1878 uud weiterhin sich. .< ^
stiitzen, taun im Allgemeinen Bezug geuounnen werden auf die bereits erfolgte Feststellung diefer
Specialetats durch den hohen Landtag. Allerdings hat bei der Feststellung dieser Specialetats bei
dem Etat für den Provinzial-Verwaltnngsrath nnd die provinzialständische Eentralbehörde gegen
den Voranschlag eine Erhöhung stattgefunden, um...........^00 ->".
und eine Ermäßigung bei dem Etat für die Irrenanstalt zu Grafen¬
berg um................... ""'
bei dem Etat der Irrenanstalt zu Mcrzig pro 1878 und weiter um 12438 „
uud bezüglich der Anstalt zu Boun ist beschlossenworden, den vorge¬
legten Etat, welcher bei materieller Prüfung zwar angemessen
befunden worden ist, pro 1878 noch gar nicht in Kraft treten zu
lassen. Die Ersparnis) aus dieser lctzern Beschlußfassung resultirt sich
pro 1878 auf weitere..............15600U „
so daß gegen den vorliegenden Entwurf des Haupt-Etats eine _____^_____

Wnmt-Ersparniß von...............169438 M
sich ergiebt, welche Ersparnis; «"ch Abzug der obigen .... ^____^ 00 M.

esfeetiv ...................'«4038 M.
ergiebt.



Der I, Ausschuß hat geglaubt, insbefondere im Hinblicke auf die eigenthümlichen Ver¬
hältnisse bezüglich der Bonner Anstalt, welche immerhin im Jahre 1879 etatsmäßige Verwaltungs-
Aufwendnugen erfordern dürfte, wozn auch der desfallsigc Plenarbeschluß des hohen Landtags den
Verwaltungsrath ermächtigt hat, ohne Weiteres in eine Umrechnung resp. Neduciruug des vor¬
liegenden Hauptetats nicht eintreten zu sollen, empfiehlt vielmehr dem hohen Landtage, den Pro-
vinzial-Vcrwaltuugsrath zu ermächtigen, die nach vorstehender Darlegung sich ergebende Ersparniß
in Gemeinschaft mit den nach feinem anderweit erstatteten Referate bei der bessere» Ausstattung
des Ständehaufcs gegen den disponibel» Credit ans den Ncchnungs-Neberschüssen pro 1876 noch
zur Verwendung bleibenden Betrag dem Irrenanstaltsbaufonds unter den uämlicheu Modalitäten
zuwachsen zu lassen, wie dies nach dem Vorschlage Ihres dritten Ausschusses mit riuer Summe
von 1,000,000 M. geschehe» soll, welche cbeufalls aus laufenden Ncchunngsersparnissen herrührt.
— Das Darlehn, welches dann noch zur vollständigen Eompletirung des Irrenanstaltsbaufonds
bei der Provinzial-Hülfskassc anfznnehmen wäre, würde fich felbstverstäudlich um die vorbczcichucten
Beträge ermäßigen und rnud noch 500,000 M. betragen. Es tonnte dem ersten Ausschüsse nur
angemessen erscheinen, in dieser Weise iiber den disponibel gewordenen Betrag schon im Voraus
Bestimmung zu treffen und dem Proviuzial-Verwaltungsrathe hierüber bestimmte Directive
zu ertheilen.

Der Ansfchuß hat dann gern davon Kenntniß genommen, daß der der provinzialständifchen
Verwaltung zur vorläufigen Mitverwaltnng überwiese:« Kreisfoudö bei weiterer Anfammlnng der
Zinsen am Schlüsse des Jahres 1880 die ansehnliche Höhe von 3,152,900 M. mnthmaßlich erreicht
haben wird und sehr dazu beitragen kann, die Lasten, welche die neue Kreiöorduuug cveut. auch
deu Kreisen der diesseitigen Provinz auferlegen wird, wenigstens für deu erste» Augenblick bebentend
abznfchwächen. Der erste AuSfchuß bittet daher, auch für die nächste Etatsperiodc die weitere
Anfammlnng der Ziufen des Krcisfouds ausdrücklich beschließen zu wollcu.

Zu weitere« besondern Bemerkungen hat der vorliegende Hauptetats-Entwurf keine Ver¬
anlassung gegeben uud der Ausschuß erlaubt sich schließlich uur noch deu Wuusch anszufprechen,
hoher Langtag »volle dahin noch Directive ertheilen, daß der «ud Tit. XIII der Ausgabe „zu
landwirtschaftliche» Zwecken" vorgefehene Betrag von 30,600 M. jährlich ganz zur Verwendung
kommen »löge.

Nach diefeu Ausführungen empfiehlt der Ansfchuß dem hohen Landtage für die nächste
Etats-Periode die ordentlicheProvinzial-Umlage (Tit. XXI der Einnahme) auf rund 3,000,000 M
festzustellen, fowic zn befchließen, daß die zur Deckung des Bedürfnisses dann noch fehlenden
Beträge ans den Nechunngsüberfchüffen des Jahres 1876 entnommen werden, wie in dem hierüber
besonders erstatteten Referate näher ansgeführt ist.

Da sich zur General-Diskussion Niemand zum Worte meldet, fo wird sofort in die Dis¬
kussion der einzelnen Positionen eingetreten.

Der Tit. 1 bis 15 werde» ohne Debatte genehmigt.

Zu Tit. IN Zuschüsse zur Unterstützung niederer landwirtschaftlicher Lehr-Anstalte» im
Betrage von 18,000 Mark fragt Abgeordneter Felix Freiherr v. Loü, welche Berechnung bei Fest¬
stellung dieser Snmme zu Grunde gelegt worden sei. Referent bemerkt: es sei früher die Summe
von 12,600 Mark zur Verfügung gestellt gewesen, dieselbe habe sich aber als nicht genügend
erwiesen und sie sei deshalb auf das anderthalbfache erhöht worden.
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Tit. 10 wird genehmigt, ebenso die folgenden bis Tit. 20 incl °lme Debatte.
Bei Tit. 21, Allgemeine Provinzial-Umlage, beantragt der Ausschuß die Summe statt

auf 3,200,000 Mark'auf 3,000,000 fcstzustelleu. c , ^ ^ M)^
Abgeordneter Sahler: Aus deu Ueberschüsseuvom Vorjahre, die stch auf 1,700000 Mark

berechnen/soll 1,000,000 wenigstens theilweise zur Deckuug des Defieits der ^ans^u '^
wendet we den. Diefe Handluugsweise ist nicht correet, dadnrch werden d,e Ueb rfchuss ans dem
vorigen Jahre gewiss rmaßeu als Steuer umgelegt und die Steuerzahler des ^.gen Steuer^ s
brin e„ ür spätere l^ahre ein bedentendes Opfer. Ich halte es nicht für rcht.g, fnr e.nen Gegen¬
stand, der der ferneren Zeit zn Gnte -kommt, ein einzelnes Steuerjahr zu belaste«

Referent bemerkt: Sowohl der als der I. nnd III. Ausschuß
habeu sich ei gehend nnt der Sache beschäftigt und alle hätten übereinstimmend
schlag gemacht. Es werde vorgeschlagen, die Umlage ans 3,000,000 Mark n be äffen um
eine gewisse Stabilität in der Verwaltnng zu haben. Die Ueberfchnffe fe.en mcht etwa aus d r
zu viel erhobeueu Umlage entstanden, sondern hätten ihre Begründung zum großen The.l m außer¬
ordentlichen Verhältnissen. „ . .,

Abgeordneter Sahler: Wenn er sich ans den Standpunkt der Verwaltung stelle, ,o ,,
der Vorfchlag gewiß praktisch. Aber vom Stanbpnntte des Steuerzahlers aus, den der Prov.uz,^
Vandtag doch auch vertrete« müsse, fei die Auffassung eiue andere.

Der Marschall betont, daß in diesem Punkt zwischen Provinzial-Laudtag nnd Provinz,« -
Verwaltung keiu Gegensatz bestehen könne; der Landtag sei die Spitze der Verwaltung und uu.sse
sich deshalb auf deu Verwaltuugs-Staudpuutt stclleu. ^. „, . i ^ nnn m>

Abgeordueter Bremig: Die Mittheiluug, daß aus deu, letzte,, Etatjahr 1,700,000 M.
Ueberfchüffe vorhanden seien, habe allerdings ihn uud viele Mitglieder frappirt. Nachdem aber-
die gedruckt in den bänden der «audtagsmitglieder befindliche Mittheilung uachwe.se, woraus stch
diefe Ueberschüsse zusammensetze,,, sei man «berzengt worden, daß dieselben gar nicht w.eberkchren
werden, da die Verwaltung der Straßen, an deren Bau der größte Theil der Snmme erspart
worden sei, fetzt ein einheitliches Ganze ausmache. Wolle man aber die Ueberschusse auf d.e
nächste Etatsperiode übertragen, so würden Schwankungen in, General-Etat stch ergeben, nnd d.esen
Schwankungen habe man ausweichen wollen.

Abgeordneter Sahler verzichtet darauf, eiueu formnlirten Antrag emzubrmgeu und der
Titel wird genehmigt. ^ ...<..> ^ ,« < c ^

Die Nachweisnng über die Einnahmen nnd Ausgabe» des Kreisfonds sind als befondere
Beilage zum Haupt-Etat vorgelegt. ^ ,. , , ^

Abgeordneter Ientges wünscht, daß dieselben in den Haupt-Etat aufgenommen werde» nnd

für die nächste Etats-Aufstellung die Einnahmen nnd Ausgaben für den Kreis-
fouds als durchlaufeudcn Posten durch deu Haupt-Etat zu führen.

Nach Genehmigung der Einnahmen werden auch die Ausgabe,, in fämmtlicheu Titel» und
darauf der acune Etat genehmigt, ebenso die vom I. Ausschüsse dazu gestellten Anträge.

Zu Puukt 2 der Tagesordnnng, betreffend den Irrenanstaltsbanfonds, erstattet znnächst I"'eu ^'^
Abgeordneter Friederichs folgendes Referat. ,^ , ^ . >. >^>« «

Referat des 111 AusfchufseS über Irrenaustaltsbaufouds. Referent Earl Fr,eder,chs. ^
>zur Ergän'ung des Irrenanstalts-Banfonds bis zu der erforderliche», Totalfumme von

Ml 1^??0 00.» ^ beantragt der Verwallungsrath die Bewilligung von Mk. 1,710,7! 9 7l Pf.
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Der ursprünglich auf Mk. 6,000,000 bemessene Fond — im Jahre 1865 vom hohen
Landtage mit zwei Millionen Thalern bewilligt — gestaltet sich somit schließlich zu der »»Verhältniß-
mäßigen Höhe von Mt. 12,770,000, also um 110 «/« mehr.

Aus den Protokollen und Referaten der frühereu Landlage ergibt sich, daß die Wahr-
schcinlichkeitsbcrechnungim Juni 1871 noch nicht über die erste Summe von 6 Millionen Mark
hinausführt, obgleich die Bauteu schon seit 2 Jahren ihren Anfang geuommeuhatte«. Im
Jahre nachher, 1872 am 23. September, berichtet Herr AbgeordneterVremig hingegenschon, daß
die Summe auf wenigstens 10,275,000 M. zu bringen ist. In dein betreffenden Berichte vom
16. März 1875 steigt sie mit der zuversichtlichenHoffnung, endgültigzu fein, auf Mk. 10,536,690,
und heute steht sie wie oben bemerkt auf Mk. 12,770,000, womit sie ihren endlichen Höhepunkt
wirklich erklömme» haben soll.

Dieses unheimlicheVorwärts hat sich für die einzelnenAnstalten wie folgt entwickelt:
Von zu

1871 1872 1875 1877
22. Juni 23. Sept. 16. März März

Audernach. 50 Morg. Areal 200 Kr. Mt. 900000 Mk. 1323000 1744693 1885000
Düren . . 64 „ „ 300 „ „ 1200000 „ 1761000 2062815 2583000
Merzig. . 77 „ „ 200 „ „ 900000 „ 1350000 1750320 1932000
Bonn . . 55 „ „ 300 „ „ 1200000 „ 2304000 2689845 3493000
Grafenberg 87 „ „ 300 „ „ 1200000 „ 1671000 2068011 2277000
1871 Gru»d u»d Boden ..... „ 300000

Einrichtung ....... „ 300000
1872 Centralbauleitung ..... „ 26100N

Commissiousspesen ..... „ 30000
Areal ......... „ 375000
Innere Einrichtung .... „ 450000
Coursverlust ....... „ 750000

1875 AllgemeineKosten ..... 330000 600000
l7»536690 12770000

Conrsverlust :c. 700000.
Die Annahme der ersten Snmme vo» 2 Millionen Thaler beruhte auf den Augabeu der

6 üommissarie», welche 1864 für Reorganisation der Irrenpflege iu der Provinz vom Landtage
erwählt, u. A, auch den Auftrag erhielten, bewährte Irrenanstalten im In- und Auslaude behnfs
weiterer Inforination zu besuchen. In dem betreffendenBerichte vom 30. Oktober 1865 heißt es
u. N. hinsichtlich des Kostenpimttes:

^Kluigelmünsteri» der Pfalz für 300 Kranke kostete Mk. 370000
oyne vnrns «der ^.^ ^ Kranke.......„ 240000auch ohne daß ir- ' ^ ^ ..,.. ^.^ , _^ ^ ^. « .

^ «>>.<> « c<, ^ (wegen billiger Stemc au Ort und Stelle so anßer-
gcnd Nothiges fehle/ ^"s ,^ ^„. .^ s gewohnlich billig.)

beide mil je 20—30 Morgen Areal.
Lengerich in Westfalen mit wohl durchdachten, sinnreichem Plane, 120 Morgen Areal für

300 Kr. Th. 350000.
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n.n ».V s'erübmteuAnstalt in Frantfnrt a/M. unt hübsch detorirlen Räumen und zahl-

»»l!!,,e„«n „ich! ,«Mw, Mld 1„» c>«,!h,,»>,w,, ,I>>° »»n«l ^ , »

^vic Vie ^eycii ,>nu Bonner Anstatt hervortretendeaußer-

a7?? ^w3"^ ^ '^ ^ w den allgemeingroßartigen Disposi-
t^"7^^ w""n^ in Beziehnngzur Universität; fiir

^? 7e^glich7 zu'erw ^ Ihiu be^echti ler^del zu Hm und wo ungerechte Anschnl^
ki un ab W w s' nd " o ,nehr als au« den bezüglichen letztern Berichten des Ver-

lg T d > ttresfeu en Erörternngen nicht hinreichendzn entnehmensind.
W s um °i° E'twickelnng der Reorganisation der Irrenpflege in nn erer Provinz betr.fft,

so ergiebt sich nach Dnrchsicht der Doeumente ans den betreffenden Verhaudlnngen unseres Land-

^^ "°" d^in7dler Auffassuug der hohen Anfgabe nnd ihrer Lösnng die Vorarbeiten hinsichtlich
eingehenderP ifu tnit H ranziehuug aller dienlicherscheinenden Fachmänner mustergul.g zu
I i^ "ch ver ise hierbc, besonders auf die für ihre Perioden abMeßendeu Referate:
nennen suw. Ich ^w^^^ ^ ^ ^^^^ ^^ ^^ ^^ ^ Provinzial-Landtagegewählten
0 Counuissarefür SKgburg nnd für Reorganisationder Irrenpflege in der Provmz.

' ^20"LandU'am'22. Inni 1871 der Fiuanz- nnd Bau-Commission.
Referent' Freiherr Raitz von Frentz.

Ru^ mag^s d^hin ^t "eiben^ob . ^^'e"^ ^

^713 ^^u^P^ ^nme selbst he.!te noch nicht allseitig zn

einem AbMusse ^ieheu^^^ ^^ ^^ ^ ,^ ,^ ^^ ^ .^ ,^. ^. .,^„ ^
führuug derselbe Geist der Tüchtigkeit nnd nnermüdlichenPflichttreue herrschen sollt, welcher den

^' ^^I"^7üw3n Herr Dittmar, bis dahin Landbaumeister bei der Kbnigl.
Negiernua n. Coblenz, die alleinige Oberleitung der Ansführung sämmtlicher5 Bauten.

De Ban^Ausschnß wählte denselben als empfohlenvon hoch gestellten Personen im
öandelsmw lerium sowie von, Herrn Minister von Aodelschwingh nnd dem damaligen Königlichen
O^3e"2ch hatte Herr Dittmar bei der Ausführung der Irrenaustaltsbauten zn Lengench
mitawi^ i^ttG all' derEmPfehlnugeuhat sich diese Wahl als eine vollständigverfehlte erwiesen,

Folge« mcht wieder gnt zn machensind. Es ist nicht erklärlich, weßhalb am
20 Mai 1874 dein hohen Landtage einfach berichtetwird.

^/der Organisation der Oberbauleitung ist inzwischen eine wesentliche Veränderung ein¬
getreten; "der frühere Oberbauleiter LandbanmeisterDittmar ist ausgeschieden und in den Staats-
dienst zurückgetreten." ,
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Weiter meldet der Provinzial-Verwaltungsrath, an den mit dem 1. Januar 1873 die
Geschäfte der Finanz und Van-Commissionübergegangenwaren, nichts.

Ueber die Unfähigkeitund Verkehrtheitdes Herrn Dittmar soll ein umfassendesProtokoll
in den Acten vorliegen.

Mangel an Zeit hat nicht gestattet, dasselbe einznsehen,doch wurde das Mitglied des
Verwaltnngsraths, Herr Brcmig, gebeten dasselbe der Hohen Versammlnng in seinen Hauptmomeuten
mitzutheilen. Es ist anzunehmen,daß aus demselben zu erkennen ist, weschalb Herr Dittmar nicht
früher erkannt und entlassenwurde. Jedenfalls bleibt es zu bedauern, daß durch das Schweigen
des Verwaltungsratbs die Fehler dieses Beamten mit ihren weitgehenden Folgen heute iu der
öffentlichen Meinung nicht allein dem Schuldigen zugeschrieben werde».

Was den Hauptfehler in dieser ersten obersten Vanleitung betrifft, wie im Ausschusse uichl
allein nicht widerlegt, sondern zugegeben wordeu ist, so besteht derselbe darin, daß:

Herr Dittmar ohne jedwede Berücksichtigung des vorhandenen Banfonds ^on 2 Millionen
Thaler die Projecte in ihrer Gesammt-Dispositiounach idealen Vorstellungenmachte!

Ohne die zutreffeudenMasseuberechnungenmit speciellen Kosteuanschlägenund ohne oie
hinreichenden Spccialprojecte, wurden nun die Bauteu begonnen nud ohne corrccle Entwürfe
betrieben.

Wie es bei solchem Betriebe gehen muß, ist leicht zu erkennen. Als es zn spät war wnrde
man der unheilvollenLeitnng erst los und nun war es baulicheNothwendigkeitdas Begonnene
weiter zn führen. Der Fehler des Mangels hinreichenderKostenanschläge scheint anch in der
folgenden Baupcnode nicht gänzlichgehoben worden zn sein und die vielseitig iu's Publikum gedrnn-
gcne Klage über Mangel au techuischen Beamten und bei Weitem nicht genügendeVau-Ueberwachung
ist im Ausschusse bestätigt worden.

Ob und wie weit die bis jetzt ausgeführte» Bauten dem hohe» Kostenpreisentsprechen,
vermag der Ausschuß uicht anuährend zn beurtheilen, indeß kountc sich derselbe der Ansicht nicht
verschließen, daß der hohe Zweck mit erheblich weniger Ausgaben zu erlangen war.

Eine genaue Untersuchung dieser Frage hält er deu vollendetenund nicht zu verbessernden
Thatsachen gegenüber für nicht geboten. Schließlich muß der Ausschuß uoch seiner Ansicht Alls¬
druck geben, daß es dem Verwaltnngsrathe leichter gewesen wäre, die bisher im Referate berührten
Punkte eingehend im diesjährigen Berichte zu erörtern.

Hinsichtlich des Eingangs verzeichnetenAntrages des Verwaltnngsraths, empfiehlt der
Ansschuß dem hoheu Landtage auf Grund der zwingenden unveränderlichen Thatsachen,die Bewilli¬
gung der Ergänzung des Irren-Austaltsbaufouds bis M. l 2,770,000 und daß znr Anfbringuug
der dazu erforderliche» Summe von M. 1,716,719,71 der iu der Vorlage enthaltene Modus befolgt
werde, jedoch mit der Modificatiou, daß die Verrechnung der Summe voll eiuer Milliou Mark
auf die einzelnen Bezirke bis zum vollstäudigenAbschlüssedes Bancoutos verschoben werde.

Uns erscheint es übrigens als eine schlimme Schädigung jeucs Vertrauens, dessen die
Behörde bedarf, nm mit Freudigkeit und Erfolg in ihren, hohen Berufe zn Wirten, wenn man
Unzufriedenheitmit ihren scharfenWorten und Anklagenohne Erklärung lassen würde.

Der Landtagsmarschall:
Meine Herren! Ehe ich die Diskussion eröffne, möchte ich als Ihr Vorsitzender, als

Vorsitzender des Provinzial-Verwaltnngsrathes und als zeitweiligerLeiter anch der lanfendcn Ver-
waltnngsgcschäfteeinige Worte vorausschicken.
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^. möcbte -unächst dem Herr» Referenten des dritten Ausschussesauch meinen Dank

so auerkenueuswertherist, da s.e ... t» ze Z.t erl d t « Benrlheilnng der

^ie ^d!^ "lten, einige .orte hinz.

'""" " Me Sie gehört, haben diejenigenMänner, die znerst an das 'chw^ Werk^na.n dne

Pläne fii^«Anstaltswnten aufzustellen,mit «ngehmrer Mfopfermugg^ u^
l.ches g leistet! Da dann leider in dem darauffolgenden Landtage ^ " uut^^n ^

zirten es nicht hat zulassen wollen, daß man eine oder zwe. ""Me ^ ^^'
jeder Bezirk seine Anstalt haben wollte, darin finde .ch snr meme ^"^' "'" Z^^^alten
kolossalen Kosten nnd anch der künftigen großen Verwaltnngstosten, welche m gro,,erm .tn,t

^"^^a^e^ ^ ^en worden. Das alte schbue W.t, meme
Herren, ^.'^ ^/ni. doue ist hier nicht dnrchfiihrbar.
man ans Herrn Dittmar zuriickkonnnen, der damals nach d"'Antrag« des ^n ^om.t.s m
nach den Feststellungen, welche den Sachkundigen,Directoren größerer Irrenanstalten und ^ ey

triwn^eNaben, m3 der «eitnng betrant würd, ^^m , ^
stalten für 2 MillionenThaler, gebaut werde« sollten. Herr Dtttumr hat, um ^ ^ ^,.^
Herren icht zu befchräukeu,wie das ja leider bei vieleu ««ute» geschaht e« aus om^
als Äasis^geuo.umeu, feiue Pläne auf die audere Seite gestellt "' ^, '„.n )lachthe.l

Bansühnm. mit den ^»d^ ^^3^^ ^Tesührt hat. ..

dem fehlt^:^e ^^5^ au griffen ^ ^ade.^ichmn^
fing man an, die Fnndamente nach den ersten Zeichnungenzu legen. Daß d.e Kosten so gewalt.g
sind, liegt wohl hanptfächlich au "chm Moment . ,^

, 7: ?'? ^""w ^3 's ch r Iach7m'glum2 2' nuter llssistenz des Hern,
memem An, Freiherr Ratz «o F «tz ^ ) ^ ,^ ,^^ ^ ^ .^ ^^ ^^ ^^^^^
Forfter d.e Le. uug gefuhrt ^ /)a ^ ^ ^ .^ ^^ ^^ ^^^^^ ^
gemachte» Fehlern en.e n.ogl chst gute ^«^ ^ ^^ ^ „^ ^^
deu Tod hinweg gerufen worden, und ««>' n t nna^ ^

somit auch der ^A.chaUsbcmten au ^^^^ ^hs ,. ^^ ^ ,„ ei„
erklärte fofort - uud e« '^/le« " " ^ ^ ,.^ ^itze gestelltwerdeu müsse, da aber
tüchtiger werdeu mußte, uähe vor der Thür staud, so

der .audtag, v^ ^rl^ ^ . am ^^^ .^ ^^ ^^ ,^^ .^^^ ^
'" "^^^Se Tj^ü" so sehr ehrenvolle, aber schwierige Amt des .audtags-Mar-
^ n s 7 ... e nbte hatte ich dieselben Ausstellungenwie Freiherr von Gehr zu machen,
schalls zu ub^ ^ ,..^, ^ war ich nicht in der,
Da aber der Landta en e ^a' ^ ^ ^^ ^^ ^ ^^ ^^^^
Lage den: Laudtage 'ofo ^ «^ch e iu eiue Verwaltung hiueiutreteu, die ich gar uicht
m e.ue schw.er.ge «age ^ "!) ' ^ ^ . ^ ^^^, ..^. ^^, ^^..^.^^, ^„^ilfe
am.te un d.e :ch fchon vor wu ^^ ,„^, Ich kann nnr

der annrl.gen M.tgl.ed des P l'2 8^^^ ^ ^^^,^ ^,,^ ^ ^^^^^
aus das zurüeltonnnen, was .ch ans ">»
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Marschall, so sagte ich damals, daß er neben dein Vorsitz im Verwaltnngsrath und in dem Land-
tag die laufenden Geschäfte weiterführt. Ich kann das nicht und bitte deshalb nach den früheren
Vorschlägen der Negierung einen Landes-Diretlor zu wählen.

Die Wahl des Landtags fiel anf den Grafen Villers. Leider zerschlugensich aber die
Verhandlungen und wir waren in derselben Lage wie vorher. Ich habe, so gnt ich konnte, bis
zum Zusammentritt des darauffolgeudcuLandtages, im Herbst 1875 die Geschäfteweiter geführt,
konnte aber in diefeu wichtigenPuukteu der VerwaltuuZ einem Landcödirektor nicht vorgreifen,den
der nächste Landtag zu wähle» hatte.

In dieser Zeit lag die Baulcitnug in der Hand des Herrn Forster nnd ich kann bc-
zeuge», das; er mit größter Arbeitsamkeit und außerordentliche!!! Fleiß au der schwierigen Aufgabe
gearbeitet hat. Ich muß aber hinzusetze«:es war ein Ding der Unmöglichkeit,daß ein Mann,
der nicht einmal Techniker war, in allen diesen schwierigen Fragen das Nichtige treffen tonnte.

Auf dem 24. Landtage nuu wurde Freiherr von Landsbcrg zum Landcs-Direttor gewählt.
Seine Einführung in das Amt verzögertesich durch allerlei Umstäude, bis in den Winter, so daß
ich auch iu dieser Zeit die Verwaltung führen mußte und zu meiuem größten Bedauern nichts für
eine bessere Organisation thun tonnte.

Sobald der Herr Landcs-Direktoreingetretenwar, wnrden die »euc» Veaiuteu, die noth¬
wendig erschienen, angestellt. Die oberen Vanbeamte» haben aber das volle Jahr gebraucht,um
sich nnr einigermaßen in die schwierige Aufgabe einzuarbeiten. Wenn diese Herren dazu bernfeu
fiud, künftig die schwierige Bauleitung zn führen, so werden Sie auch diese für die früher began¬
genen Fehler nicht verantwortlich machendürfen.

Ich schließe meiuc Herren, indem ich die Worte aus dem Neferate Ihres Ausschusses
wiederhole:

„VermischenSie nicht die Schuldigen mit den Unschuldigen und treten Sie an diese An¬
gelegenheitheran, in der Hosfnung, daß, trotz der begangenenFehler das, was von diesen Land¬
tagen geschaffen wurde zum Segen der Provinz und unserer armen Irren gereichenmöge." (Beifall.)

Vice-Marsch all Freiherr von Gehr:
Ich muß mir erlaube,»,mciue Herren, einige erläuternde Bcmertnngen zn der Nede des

Herrn Marschalls zu machen. Zuuächst muß ich der Ansicht des Herrn Marschalls über die
Gründe widersprechen, welche seiner Zeit die 6er Eommissiou veranlaßt haben, die Errichtungmehrerer
Irren-Anstalten zu beantragen. Es war nicht allein die Eifersucht der verschiedenen Bezirke, son¬
dern die Eommissionwurde dazu hauptsächlich durch die Aussagen der hierüber gehörten Sach¬
verständigenbestimmt. Soviel mir criuuerlieh — und ich glaube uicht, daß mich hier meiu Ge¬
dächtniß täuscht — war es der übereinstimmeudc Auöspruch der Sachverständigen,daß es nicht
gut sei für eine Irren-Heil-Austalt, sie zu groß zu machcu. Man sagte uns, die richtige Zahl für
diese Anstalten sei zwischen 200 und :^00 Irreu. Anstalten, bei denen die Anzahl der Irren 400
übersteige, verfehlten ihren, Zweck. Das wurde so deutlichausgesprochen,daß die 6er Eommissiou
sich dein fügen mußte uud darnach ihre Vorschlägemachte.

Nun, meine Herren, müsse»wir uns alle eingestehen,der Grund, für die großen Kosten
die da erwachsen sind, liegt in Mißgriffen. Mißgriffe aber, kaun ei» jeder machenund sie find
gerade unter deu damaligen Verhältnissen fehr verzeihlich. Der erste und schwerste Mißgriff war
die Wahl der Pcrfon. Die Perfon, meine Herren, die damals gewählt wurde, war uns warm
empfohlenund wurde uns von allen Seiten als so fähig dargestellt, daß der Irrthum, iu den die
Eommissiou gefalleu ist, erklärlich war. Die Folgen dieses Mißgriffs waren schwer; aber es ist
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auch nicht leick>t, eine in dieser Weise empfohlene Person als unfälng zu erkennen. Ehe sich d.e
Ueberzengnugin der Eonnnission festsetzte, daß der Herr Dittmar nnfah.g war, da war schon großer
Schaden' entstandennnv der Grnnd zu weiterem schweren Schaden,gelegt .

Rnn, meine Zerren, ist >neine Person anch bei den späteren VeraNmsseu genannt worden,
und da muß ick bemerlen, daß ich mehrere Jahre ans Oesnndhe.tsrnch.chteuan den Geschäften
des Laudta es nicht mehr theilnehmenkonnte. Als ich aber nachher sah, daß d.e Le.tu..g der
großen Bauten in bänden war, die unmöglichder Sache gewachsen sem tonn en - auf d. V
handlnngen, die damals im Verwaltungsrath stattfaudeu, kann ich h.er u.cht e"Mhn.; d,. Au -
Mrnngen „den fiel, in, Protokoll ^ da habe ich in den ^n ^Mngeu a »M au'm^s
gemacht, daß es nothwendigsei, einen eminent fähigen Mann an ^ Sp«e z» st le , Ich d

anch nicht n fehlbar. Ich habe damals andere Ansichten gehört nnd abe unch » '« ^ be.
gesncht, daß ich für den nächsten Landtag auf Vorlegung eines nmfaffendenVenck.ts nw du .ag
der Sache drang Diefer Gericht ist dem Landtage auch vorgelegt worden nnd .ch hoffte, daß
eine solche Darstellung dazu führe., würde, auch von anderer Seite Zweifel anzuregen. Das ge¬
schah nicht und so ging die bisherige Führung fort.

Ich wiederhole, daß Mißgriffe entschnldbarsind, nnd glanbe Ihnen fchn .m Vo
sagen zu löunen, daß der Proviuzial-Verwaltuugsrath auch von mm an sem Mo üch th
'vird, um alles im Einzelnen zn untersncheuund den, nächsten Landtag alle wnnschenswntb.»
Aufklärungenzn geben. >> . « . . «,i> c.„.^^>

Der "andtags-Marschall: Wenn ich von der Rivalität der Bezirke unter sich sprach,
so war das nur meiue persönliche Ansicht, daß ich bedauerte, daß nicht eine oder zwe. große An-
stalten angelegt worden sind. Gegen die Commissionwar der Ausspruch mcht gencht.t. In.
Uebricie» stimmt ia der Herr Vice-Marschallvollständigmit mir nbcrem.

Awö^d ete^Dsetze: So bedauerlich die Resultate sind, die der Herr Referent nns m.t-
getheilt hat, so habe ich mich doch gefreut, daß sie hier so „nnmwundeuuud lar ausgeprochen
worden sind, damit wir endlich Klarheit in eine Sache bringen, die sei Iahreu d.e ganze Prov.nz

^^""ichzeitig bin ich aber eben so frendig überraschtgewesen von der Mittheilungdes Herrn
uud wenn schon von dem Ausschüsse angedenket worden .,t man

solle w diese ganzen Fra e nicht die Schuldigen mit den ....schuldigen vermengen, so glaube .ch
icht nr ne 'dem uch im Namen der Majorität des hohen Landtags eonstat.ren zu

Ä. U " gest^t haben nnd snchen werden bei den Mitgliedern des gegen¬
wärtig,. Provinzial-Verwaltuugsraths uud feinen beiden Vorsitzenden. (Be.fall)

Nef rent^ Hinsichtlich der Entstehung der Anstalten kann ich beM.gen, was der Herr
BiceMarschal ausgesprochen. Man ist mit außergewöhnlicher Umsicht und Sorgfalt vorgegangen.
^>ce Marschall .uvg l ^ ^^^ kö'„M vielleicht zu ehr pro äomo gesprochen

3e^ 37"noch^v7" Hera., bis man zn den. Beschlnß kam, Bezirks-

anstalten zu b«"«.. ^ III. Ausschussesanzudeute., daß man deu Herrn

Di tt,na?n B ^ n länger im Dienst gelassen habe. Der Ausschuß ist sich sehr wM lar
«n Mann ein ganzes Jahr lang absichtlich das Verkehrte

u h n m ... da hohe Vertrauen zn zerstöre», daß ihm entgegengebrachtw rd. Jeder vonM thu. hat, um das yoy. ^ ^^ Verwaltungsrathe nnd
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nicht gewiuueu köuue», daß so wichtige Arbeiten nicht einen bewährten und hervorragenden Fachmann
als Leiter haben mußten. Man wird sich uicht herausnehmen, in wichtigen medizinischen Fragen
einen Juristen als Leiter zu setzen, und umgekehrt.

Abgeordneter V reinig: Es gibt Medizinen, denen man für den ersten Anprall, den sie
der Zunge bereiten, einen süßen, lieblichen Geschmack beizubringen «ersteht, während der stach
geschmack ein sehr bitterer ist, Cinc solche Medizin ist der Bericht des III. AnSschnsses für den
Provinzial-Verwaltnngsrath, für die frühere 15, er (Kommission,und auch für die Ner Commissiou.
Meiue Herreu, ich bin das einzige Mitglied des hohen Landtags, daß alle Phasen der Reorgani¬
sation des Irren-Wesens in der Rhcinprovinz mit durchgemacht hat. ^ch unterscheide mich mir in
dem einen Punkte von unserm Herrn Viec-Marschall, daß er, wie sie gehört haben, ans Gesundheits¬
rücksichten ein paar Jahre dem Landtage uicht augewohut hat. Als Mitglied der »>er Commission,
der 15er Commissiou und jetzt des Provinzial-Verwnltuugsrathes, biu ich ununterbrochen nnd mit
voller Begeisteruug iu der erhabenen Sache dieser Reorganisation des Irren-Wesens mit thätig
gewesen.

Ich darf, meine Herren, Sie daran erinnern, wie eigentlich der Rheinische Landtag dazu
kam, diese Reorganisation in so großartigem Maßstabe vorzunehmen. Es handelte sich im Jahre
186!i darum, ob eiueiu Antrage der Commission für Siegburg, die damals uoch aus !> Regierungs
beamten uud ^ Deputirtcn des Landtags bestand, auf Bewilligung einer Summe von l,7U»),<M»
Thaler nachgegeben werden solle, zum Ausbau uud zur Vergrößerung der Anstalt von Siegbnrg.
Angesichts dieses Antrags schlenderte der damalige Direetor von Siegbnrg Or. Rasse eine Denk¬
schrift in den Provinzial-Landtag, worin er alle Schäden dieser Anstalt aufdeckte und bemerkte,
daß uach feiner Ansicht jeder Pfennig, der auf Siegbnrg verwendet würde, weggeworfenes Geld sei,

Siegburg war bis dcchiu das Schooßliud des Rheinischen Proviuzial-Landtags. Die
Wissenschaft der ?,^«lnn,tri« ist nicht sehr alt. Siegburg war die erste Heilanstalt dieser Art, die
in Deutschland gegründet worden war. Drr Rheinische Provinzial-Landtag war stolz auf seine
Irren-Heil-Anstalt, in der man zuerst bcgriffeu hatte, daß man bei den Irren es mit Kranke» zu
thun hat, und dieses Lieblingstiud sollte nun in solche Verkommeuheit verfalle« feiu. Der Landtag
wollte deshalb sich weder nach der einen noch der anderen Seite entscheiden, sondern erst eiue
grüudliche Nutcrsuchuug eiutreteu lasse». So wurde die 6er Commission gewählt, deren Aufgabe
in erster Linie war, Siegburg nach allen Richtungen zu uutersucheu. Es war au einem kalten, klaren
Wintertage, als ich mit dein Herrn Vice-Marschall v. Gehr den Berg hinan ging, und er fagte
uoch: Ist es den» möglich, daß das alles wahr sein kann, was Dr. Nasse uns gesagt haben soll? Ich
bemerkte weiter nichts als, wir werden es ja sehen, und eine 6- bis 8-stiiudige Untersuchung ergab
in einer Seperat-Bcrathung der 6 Mitglieder ohne Zuziehung des Herrn Oberpräsidenten, daß es
inhuman sei, länger als irgend nöthig, diese Anstalt als Heil-Anstalt fortbestehen zu lasseu. Daraufhin
machte die Commission von ihrer außerordentlich weittragende,! Vollmacht Gebrauch, die dcchiu
ging, nicht nur in Deutschlcmd, sondern auch im Auslande Irreu-Austalten nach dem neuesten
System zu besuchen und dem nächsten Landtage darüber zu berichten.

Wie Sie gehört habe», wurde die Commission durch das, was sie überall von Autoritäten
auf dem Gebiete der r^olriatrio gehört hatte, veraulaßt, zu beantragen, kleinere Anstalten, in
jedem Regierungsbezirk eiue, zu errichten. Auch damals waren Stimmen, die meiuteu, 5 Anstalten
seien zu viel, oder man sollte wenigstens nur mit dem Bau ciuer eiuzige» beginnen. Der Laubtag
hat aber nach wirtlich eingehender Prüfuug aller Umstände und Gutachten beschlossen,5 Anstalten
zu baue»; es wurde eiue 15>cr Commissiou erwählt uud die « Resolulioueu aufgestellt und ange
nommen, welche die Grundlage für alles bilden, was nachher geschehen ist.
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Meine Herreu, bis dahin kann ich «erficht daß sowohl d,e Arbeiten de^ E«ss^
als auch die ersteu Arbeiten der 15er Eomissiou noch wirklich m,t der vollen «eg^ ru g w
diesen roßeu Aet der Humanität durchgeführt worden waren. Es lmudelte ,ch nuu unach

darnn, eiue« Mann zn finden, der die Leitn«« dieser «anten "b^neh.uen mrd dws^ eolossalen
A«M e gewachsen sein sollte. Nach den Empfehlungen wnrde der Herr Dtttmar gewablt

3 M für „ich ein schwacher Trost, und ich sage es nicht, um unch zu äeknl^ron,

aber ich bin der e^ gewesener damals gegen die ^stellnug Dittmar. prote,M. Ich 7«
von der Erwägnng ans, das Werk sei für einen Menschen zn gro nud '^ « 'ag n^^ch d s
änßere Erscheinen des Mannes konnte mir nicht das nöthige vertrauen flößn, de^
sich meine Äefürchtnngen so sehr bestätigt, daß wir, nachdem w,r wegen ^^" ^"
größten Schwierigleiten gekä.npft, schließlich dazu übergeben mußten, ,em ganzes Suudemeg.sier ,u
dem Protokoll von 1873 zusammen zu stelle».

Das veranlaßte Dittmar seinen Eontrakt zu lösen uud er gmg.

In diesen, Moment trat allerdings die ganze Sache m eme u u ^ ' "'" ^t
überlegen, wer n die Stelle von diesem Dittmar zn sehen se, Abe ,ch g^ , ^ « ^
damals schon alle bedentenden Techniker im Baufach uus den Nucke,, ,''"an h cn, «ß ,,e nd
von einigermaßen hervorragender Stelluug die Erbschaft Dittmars uberuahm uud », n,n solche

^^2^7^ vou .rentz au der ^ der Pro^
in die Idee dieser Provinzial-Irrenanstalten vollständig h,„e,ngelebt ^ st m » e Me elen
beruf «nd Lebenszweck, dieses große Werk durchgeführt zu '^^ ^ " ^" ° ,/^^^

war der vollsiäudigeu U^uguu^ es i.u .w.en werd. we^ er ^.erw^ g^

e^a2^ ^er"nN2: Granen di! Arbeit übertragen könne, das Werk dnrch^

znführen. . ^.^. ^^^^„„., ^, ,i^nen Kraft, aber

>i->o ,,i °er ", Meiunna hätte benutzt werden tonnen,
anders benützt worden, als « «ach I " ^ '« " ^ ^„ Proviuzial-Verwaltnugs-

Fragen Sie ««ch dem was ,cl ge t wbe ^ ^ ^^ ,^^ ^,^^ ^^
rathe ein Vorwurf zu mache« ,st, ° """ ^ .^ ^/,^„, was zu eiuem Verdachte Anlaß

a?"1""7 ides^i2""i, l^^^^ uach bestem Wisseu seiu Votum
geben tonnte, Ms M glev des Pc z ^ ^ vorenthalten worden. Das

abgibt. Es sind «"« alle ^u m.sto n ^egt u )^ ^, ^^,^^^ ^.^ ^^
freilich konnte kein Mensch «m,d n l;^ ^ ' ^^ ^^ ^,,^. .^^ ^^.
zu «chtfert.gen warem All. amch g^ ^ ^^ ^^,^ ^^^. ,.^ ^^^ ^.^ .^
einen geprüften Baumeliter auge>,ein yan<».

nicht, worin sie sonst liegen so«. ^,^ ^ ^ ^ ^ ^,^ ^^ ^.^ ^.^^^ ^,

Ztach d.esen M ^"»^ " ^^.^ ^ ^^^, ,„^^^ ^., ,^ ^aube eon-

wir " '' ^2, dan , der er dabei mitgewirkt hat, nach besten. Wissen und Gewissen handelte.
stat,ren zn mnssen, d«ß ^der de u Rechtfertigungen des geehrten Herrn Vor-

Referent: Ich »M "'^""'^ , ^^^ ^^ .^ ^^ .^,
redners das Referat nicht Veranla,suug gw,. ^us ^^ „ ^
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das ist das gefährliche Gebiet des Geschmackes, doppelt gefährlich, wenn Tag's vorher großes
Fest gewesen ist. Die Berechtigung der Entstehung der Reform der Irrcubänser hat in keinerlei
Weise Anfechtung gefunden. Der III. Ausschuß ueuut den Gedaukeu edel uud die Borarbeite»
mustergültig. Ich coustatire deshalb, daß keiu Widerspruch mit dem Herrn Vorredner in dieser
Beziehung vorhanden ist.

Die Hinweifnug auf die 8 Resolutionen ist durchaus berechtigt; sie bilden die Basis für
den Plan, geben uns aber nicht die Rechtfertigung für die beinahe 13 Millionen Mark und darin
liegt der Schwerpunkt der Sache.

Die Inschutznahme des Herrn Raitz von Frcutz hat uns gewiß alle iuteressirt, aber ich
coustatire, daß auch dabei die Aussagen des Herr« Bremig iu keiuer Weise iu Widerspruch stehen
mit dem, was Ihnen berichtet worden ist. Der III. Ausschuß wollte weder eine» Stein auf ein
Grab wcrfeu, noch Abwesende in nngeziemeuder Weise angreifen; er wollte einfach die zwei Dinge
miteinander verbinden: Anerkennung der freiwilligen und fchwierigcn Arbeit, welche die Männer
der Fünfzehncr-Eommissiou uud des Vcrwaltuugsrathcs bis heute der Provinz geleistet habeu,
Schonuug nach allen Richtungen hiu, aber doch gleichzeitig ein Wort der Aufklärung für die
Provinz zum Schutze der Stellung pflichttreuer Beamte» uud der Ehre des LaudtageS. Die öffent¬
liche Meinung ist im hohen Grade allarmirt und es ist von Bedeutung, daß ihr gesagt werde,
wohin die Anklagen zu richten sind. I» keiner Weise hat der III. Ausschuß die Berechtigung und
Thätigkeit der Eommissionen angreifen wollen. Die Unternehmung war eine sehr große nud fchon
der Umstand, daß Ein Mann diese fünf großen Werke unter feine alleinige Leitung nahm, beweist
fast, daß man den Manu für mehr eitel als fähig halten löuute. Ich glaube, weun wir heute
irgeud einen Fachmann befragten, der würde sagen, ich übernehme das nicht in der Form, daß ich
allein dafür verantwortlich bin!

Die Diseuffion wirb geschlossen uud zuuächst der erste Antrag des Ausschusses auf Be-
williguug der Ergäuzuug des IrrcwAustalts-Äaufonds genehmigt.

Ein zweiter Autrag des III. Ausschuffes zu diesem Punkte lautet:
Iu Anbetracht, daß

1) die Irrcn-Austalten die enorme Summe vou 12770000 Mark losten,
2) es einer jährlichen Summe von i> )>t,. 800000 Mark für Verzinsung, Amortisation

und Unterhaltung bedarf,
3) die Anzahl uud Nusdehuung der Bauteil so bedeutend ist,

beantragt der III. Ausschuß, die Irren-Austalts-Bauten im Verein mit den übrigen Provinzial«
Hochbanten einem oberm techuischcu Beamte» mit selbstständigcr Wirksamkeit »»d voller Vercmt^
wortllug für die bauliche Ueberwachuug uud Unterhaltung zn übertragen.

Die Diskussion wird eröffnet.
Abgeordneter vou Heister uud Courth bemerken, diefe Einrichtung stimme nicht mit

der jetzigen Organisation übcrcin, die einzige verantwortliche Persou sei jetzt der Laudcsdirektor.
Referent bemerkt: Dem Ausschüsse habe einfach das Decernat im Regierungs-Eollegium

vorgeschwebt.
Der Marschall: Die Frage ist wohl nur ciue redactionelle.
Abgeordneter I eutges schlägt vor, statt volle Verantwortung zu setzen: entsprechende.
Referent: Ein solches Werthobjekt, wie das vorliegende, würde schon bei jedem Privat¬

unternehmer einen speziellen Uebcrwacher erhalten, außerdem habe der Ausschuß den Eindruck
gewonuen, als herrsche auf dem Baugcbiet in der Verwaltung ein Durcheinander und es fehle eine
bestimmte Abgräuzuug der eiuzelucu Geschäftskreise.
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^ « .. .« Marschall- Das anscheinende Durcheinandererklärt sich daraus, daß

Zm w',chM».d ..... ^>«»^° °««°«u» ««»«„.' »«».«ch«"

(Panse von '/2 «-tunde^ Stolbera-Werui- Nechm.ngsüberschüsse
Nach Wiedereröffuuug der Sitznug erstattet der Abgeordnete Gaf Stoberg ^rm

gerode d'^ M eM des i Ansschusses betreffeud die Rechnungsuberschüsseder Rhe.mschen ^^^^^
Provinzial<Verwaltuugpro 18?« uud deren Verweubung.. ^ .,.>. >.,",. ^iiml Abschlüsse fr das Nechnungs ayr

1735W1 Mark 08 Pfg.
Der I. Ausschußbeantragt: Nahschüssen des Rechnungsjahres 1876

wiesen werde, entnommen werde, welche nach dem vom

D»ck«m»m,„,»°„ b°!m «»» d°« »mm S!»,,bcha»,°« m!«dnl,ch „!,

^ „„> «r ,.«)!«,, ««P'N«' °"».°^ »»»^» »^ ^ ^,.

M«,„ d« D»»m d>. E!»>« l°> d« P.»°«M>.I«m.«,.st»<!m,

1876 Seitens des ^ '^,< ^

Dauer des Etat«.
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Im Anschluß a» die Anträge des III. Ausschusses
die Feststellung der Etats für die Irren-Anstalten auf die Jahre 187? und 1878 zu
begränzen

beantragt der III. Ausschuß
Hoher Landtag wolle beschließen, daß die Etats der Irren-Anstalten pro 1878 jeden-
falls auch so lange Geltung haben sollen, bis der hohe Landtag wieder zusammen
berufe» sei» wird.

Der Marschall bemerkt, daß er diesen Autrag verallgemeinere,so daß er auf sämmtliche
vom Landtage beschlossenenEtats bezogen werde.

Referent:
Der III. Ausschuß ist der Ansicht gewesen,die Etats der Irren-Anstalten lediglich pro

1877/78 zu bewilligen. Da jedoch entgegengehaltenworden, daß dadurch event, die Verwaltung
in Stillstand gesetzt werde, sei der Ausschuß dazu übergegangen,den Antrag zu stelle«,die Etats
der Irren-Anstalten auf so lauge in Gültigkeit zu setzeu, bis der Landtag wiederum zusammen
berufen sei. Der dritte Ausschuß bleibe aber dabei bestehen,die Etats für die IrrenAnstallen
nur bis Ende 1878 zu bewilligen.

Abgeordnetervon Eynern:
Der §. 13 des Reglements für die Irren-Anstalten schreibt vor, daß die Feststellungder

Elcits von einem Landlage zum Andern erfolgt. Es sei also überflüssig,dies noch besonderszu
beschließen.

AbgeordneterFreiherr von Sole mach er:
In anderen Reglements finde sich diefe Bestimmung nicht; es sei also nothwendig, die

Dauer der Etats im Allgemeinenauszusprcchen.
AbgeordneterDietze:
Es sei wünschenswerth,die Erfahruugeu der Jahre 1877 und 78 den weiteren Etats zu

Gruudc legen zu können Dazu und bei der großen Vermögenslage,die die Provinz habe, empfehle
es sich, den Landtag nicht erst nach zwei Jahren, sondern früher uud möglichst jedes Iahreinzurufen.

Der Marschall bemerkt, daß wenn beim nächstenLandtage die Resultate der Jahre 1877
und 78 berücksichtigt werden sollen, der Zusammentritt desselben z. N. erst im Frühjahr 1879
stattfinden dürfe.

AbgeordneterIenlges:
Im Ausschusse seien noch andere Gründe entwickelt worden, die eine frühe Einberufung

des Landtages rechtfertigten,und habe mau sich davon überzeugt,daß es nothwendig sei, denselben
alljährlich einzurufeu; man würde alsdann im nächsten Jahre schon in der Lage sein, die Resul-
täte des Jahres 1877 in Erwägung zu ziehe».

Der Marschall erwiedert, daß die Zuscnnmeuberufuug des Landtags von der Allerhöchsten
Genehmigung abhänge; erfolge diese nicht, so könne der Landtag uicht tage», uud dann müßten
die Etats eben weiter gelten.

Referent:
Der Ausschuß bleibe dabei, daß die Etats ^rincipulitm' mir bis einschließlich 1878 zu

beschließe,, seien.
AbgeordneterFreiherr von Solemach er:
Die zusätzliche Bestimmung, daß die Etats bis znm nächsten Landtage gelten bleiben

sollen, sei nothwendig,da andernfalls die Verwaltung in Stillstand gesetzt werden könne.
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für die Jahre 1877/7« zur Abstimmung.

3"a«f Mtl^^ de7^g des Schusse, die Etats auf so lange in
.iiltigteit^Äe.^ ^ ^ wiederumzusammenbernfen sei, znr Abstunmnng.

Der Vorschlag wird mit Majorität angenonnnen. ^ .^ ^^
Der Marschall erklärt nuninehr sämmtliche Etats de Verwal.uug s

»nd bis zum Zusammentrittedes uächsten Landtages ^'^MU Ausschusses Mckunc, des Mehr-
Der Abgeorduete Graf zu Stollberg Wern.gerobe r nrt ^ens d ^,^^^^^^

über die Anträge des ^ bei^ ^^./^
Zuschüssen bei einzelnen Anstalten für das .wln ,«// ^,^ ^^^
anderu Vcrwaltnugen. ^ , <> <. i«?? s.n.il.let'len SpezialEtats der nach Jahres,

Nach den von. Provinzial^audlag ur da Jahr f' ?'3^ llr e arf au Zuschüsse.. ^
beuannten Anstalten ergiebl sich gegenüberdem Etat pro 1870,77 e.n ^n, , ^^ ^^ ^
bei der IrrenAnstall Merzig.......... g^ ^
. „ „ Andernach.............' 95^ „

...... ^'""'............. zusammen 2004« Ma5

dagegen ermäßigt sich der Zuschuß für die Irre.. Austalt zu Siegburg um den Betrag von
47858 Mark.

Der !. Ausschußbeantragt: ^aufaefi.brten Mehrbedürfnisfe

./^?»7«" :>7^3"" « «> ««'.'»'.°N . ««,, ,«2« «...
bei den Taubstummen-Anstalten ........ 2000

und für letztere au eimnaligenAnsgaben . - - z«sammeu .7909 Mark

Dagegen fällt aus der einmalige Znschnßfür die Blindenanstalt zu Düren mit 97.00 Mark

Der I. Ausschuß beantragt: ^^^,^.^ ^aß der vorgedachte Mehrbedarf für die
„Der Provinzial^aMag Mark aus deu

^877 ?^^^^ ^'^rk b!i der Blindenanstalt in Düreu

Der^^sich zum Wort meldet. Be. der Abst.muniug weroen
angenommen. . , , ^ ^.l..,.^ des 111 Ausschusses, belreffeuddie Auf- AufnahmebedlNMn<,m

Der AbgeordueteKaefen erstattet das Referat d s 1 . Ä.w, / „ , „ ^ ^ Rheinischen
nahmebediugnngenund Pftegesätze für die Provinzial-Irren-Anstalten. Irrenanstalten,

Der Ausschuß beantragt: ^ ^ auderu Provinzen auf . Mark ^^.
1. Deu Pensionssatẑ /' ^" "ast fn Kran ^ ^ ^^ ^ ^,,^, ^,

und für Kranke aus fremden Staaten auf 3 ^"^ '0 M. l, z ' ' ' «^
Kranke aus der Rheinprovinzwie vorgeschlagen, auf 1 Mark .0 M. zu betanen

Der Antrag wird angenommen.
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2. Den Pensionssatzfür Pensionaire erster Klasse auf 7 ^ Mark für Kranke der Provinz
auf 8 Mark 50 Pfg. für Kranke anderer Provinzen und auf 9 Mark für Angehörige fremder
Staaten anzunehmen.

Der Antrag wird ebenfalls ohne Diskussioneinstimmiggenehmigt,
8. Den Pensionssatzfür Pensionaire zweiter Klasse festzusetzenans 4 Mark für Angehörige

der Provinz, auf 5 Mark 50 Pfg. für Angehörigeanderer Provinzen und auf U Mark für Pensionaire
aus fremden Staaten,

Der Antrag gelangt einstimmigznr Annahme.
Für Pfleglinge adoplirt der Ausschuß zwar den für dieselben vorgeschlagenen Satz von

1 Mark 10 Pf., beantragt jedoch, daß bis auf Weiteres nur Pfleglinge aus der Provinz resp.
Vandarmeaufgenommenwerden sollen.

Der Antrag wird ohne Diskussionangeuommcn.
Die Aufnahmebedingungenhaben im Uebrigen dem Ausschuß zu keinen Abänderungen

Veranlassung gcgebeu.
Der Marschall stellt die Frage ob en 1,Wc Annahme der Bedingungen beliebt werde und

erklärt, da Zustimmuug erfolgt, die Bedingungen mit Ausschluß der Modifikation» bezüglich der
Pensionssätze «. eil Klue angenommen.

Petition betreffend den Der Abgeordnete Caesar erstattet das Referat des I V. Ausschussesüber die Pctitio»,
^, H^ll eiuer Straßenliuie von Adenau über Kempenich bis znr Brohlstraße, wie folgt:

Äemv'enick^b'/^ ^"" ^' Provinzial-Landtage bat bereits und zwar in der Sitzung vom 2. Iuui 1874,
BruWiaße. "» Gesuch vou Einwohnern vou Kempenich: auf Herstellnngder Ehaussee-Verbiuduugvon Mayeu

nach Ahrweiler und dem Brohthale über Kcmpenich nach Adenau vorgelegeu.
Es wurde damals beschlossen, die Königliche Regierung zn ersuchen,die nöthigen Kosten-

Anschläge und sonstigen Vorarbeiten zu erwirke», nach deren Vorlage der Provinzial^audtag sich
bereit erklären wolle, eventuell ciuc dem Verhältnisse angemesseneBeihülfe zum Bau genannter
Wege ans Provinzialfonds zu gewähren.

Nachdem in Folge dieses Beschlusses die Königliche Regierung wie angedeutet ersucht worden,
hat die Sache geruht, bis im August 1876 Einwohuer von Kempenich dieselbe wieder anregten.

In Folge weiterer Verhandlungen des Provinzial-Verwaltuugsraths mit KöniglicherRe¬
gierung hat dieselbe unter'«, 25. August vorigen Jahres eine Nachweisungder Ehaussee-Neubau-
Bedürfnisse pro 187? vorgelegt nnd in derselben unter i>u». 4 deu Neubau einer Straße:

1. Oberzissen-Adenau,
2. Mayen-Kempenich,
:;. Kempeuich-Hcunmcrsbach,

vorgesehen mit ciuem Kosteubetrage von 788,800 Mark und davon, als im Jahre 1877 erforderlich
li00,000 Mark bezeichnet, ohne jedoch bis Dato die im Jahre 1874 geforderten Pläne nnd Kosten-
Anschläge beizufügen.

Die Projektstücke liegen nach dem Schreiben der Regierung bei deu Lokalbehörden, es
fehlen noch die Beschlüsseder bethciligtenGemeindendarüber, was sie neben freier Hergabe des
Oruudeigeulhums zu den Baukosteubcizutrageu gcueigt seien.

Unter diese» Umständenund uicht allein wegen des Maugels der Projektstücke,sondern da auch
für die Beurtheilung des Vertehrs-Bedürfnissesnnd der Bedürftigkeitder Gemeinde jede speziellere
Grundlage abging, sieht sich der IV. Ausschuß zu dem Antrage veranlaßt, dem Provinzial-Verwal-
tungsrath die fernere Befassung mit der Angelegenheitzu empfehle», um nach Vorlage des voll-
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- ^v.. ,«74 ^'faßten Beschlüssen näher zu treten, und dem Landtasse
ständige»Materials den un .'ahre 18^ gesamen <. , . >

Wort verlangt, zur Abstimnniuss.
Der Antrag wird einstnumigaugenominen. Abschusses betreffend die Petition Petition wegen Ueber-
DerAbgeordneteGhmnich erstattet dasNeferat ^s IV lu ^us^ ^ ^ ^^

., < / ^. ^.'miaendorfer-Tondorfer Gemeinde-Chaussee ans ProviNM^naMisono.. ^^^ ^^,^^, ^
wegen Ueberuahu,edei ^^gn.doN ^ , kompetenten Behörde zn Grunde ,„^„^^,,„s^,

,,ü,n,, d« lm» ««! »ich» °°>l»«,st '°>»> l« »stimm,,,,»,
E« «st'!,st °» »!,,„»<,,,,!, . ^ , ,v «„«Mlli« K!,t!ft,,d die Uch,>,,»h,,,l »'in»»,,,,! »„ >«'^ ,f,., m,>l,,,,>»t m-smttctdas ^^stral des IV. ^,,?!M„!!"'. ^"', , <H. , s„,,„ci,d° „„d Fürst

^^^'^?^l, sw von Lange wehe über Schevenhü.tenach Hüutgeu, resp.Kle.nh u ^.^ ^.^^,
der Gemeinde und ^"'^"'sN ^" '"^ ^ . ^ ^ Provinzial-Verwaltuugsraths „^ ^.^,,
auf Provinzial^onds. Der ^ ^«ß ^ as ^ ^ ^ ^ ,, ^^...^ ^^^ P^vinzial ^n°s.

" "'" ""L'h5'^ä? 2^^^^^^^^^ als Provinzialstraße ^ ^

, "^^^^ U dcnAnfordernngen ^
' ' /^,mar 187« ansgebaut und unterhalten ergibt, und

""" «s us a f s! lauge, als derselbe von der Provinzial-Abgabefrei

' gews^st^ P^iM V zahlende .ahresrente vom Herrn .iuauzmiuister auf

,U00 Mark erhöht wird ,^ ^.^..ss,, die Disknsfionund schließt die-

Der Marschall eröffnet über ^ « .,^^ >/^ ^^^^,,„,immig geuehmigt.
selbe da das Wort nicht verlangt wird -Uc, °cr . .^ ^^, ^.„the gestellten Antrag Veranstaltungemcs

^""' '- "s üo^^ ^ ^ ,^, des—^..wn
wegen Beranstalnng "«e St defes l Wolff-Metternich, ^sers «nd Königs.
Kaisers nnd Königs in Dusseldorf. ^'"" "^ ^ . ^ Wortlaut:

Der Autrag des Provinzial-Ver^ti ug^ che^ h^ ^ ^^ ^^ ^ ^.^, ^ ^ ^
Seine Majestät der Kaiser uud KoM " d ' ^ Tage Seine Residenz i« der Stadt

mit Seinem Allerhöchsten Vefnche beehren und wahrend „

^^"'^Pr^MMrw erlanbt sich Angesichtsdi,es., erwartenden hocherfreneudeu

Proviuzial-Landtagefolge.^ Antrage zu stellen.
Der hohe Provinzial-Landtag wolle be ch ß " ^^,z „„ ^„.„ ^,

1. Daß Seiner von Seiten der Stände der
Tage Seiner Anwesenheitm Düsseldorf cm o ,>
Nheinprovinz"geboten werde; ^ „,„„z^ von ,5 Mitgliedern wählen

m"A..«»nm, di,1'« F.st" S°>W !» '««, l„'.^
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3. daß der hohe Proviuzial-Landtag zur Bestreitung der Kosten dieses Festes einen
Credit von 100,000 Mark zur Verfügung stellen möchte, welcher aus den Zins-
Überschüssender Provinzial-Hülfskasse zu entnehmen wäre.

Der I. Ausschuß beschloß mit allen gegen eine Stimme die Vorschläge des Proviuzial-
Verwaltungsrathcs dem hohen Landtage zur Auuahme zu empfehlen, mit der Maßgabe, baß das
Festeomit«, unter den: Vorsitze des Herrn Laudtags-Marschalls, aus dem Stellvertreter desselben,
aus 15, Mitgliedern des hohen Landtages, welche dergestellt zu wählen, daß auf jeden Regierungs¬
bezirk, uuter möglichster Betheiligung sämmtlicher Stände, je drei Mitglieder eutfalle«, sowie aus
dem Landes-Director bestehen soll.

Der Marschall Fürst zu Wied: Ich erlaube mir das Referat des I. Ausschusses als eiu
Ganzes, zusammengehöriges zu bezeichnen und als eiuc Frage, über welche eine Diskussion im
Landtage nicht wohl wird entstehen können. Sollten gleichwohl dissentirende Meinungen vorhanden
sein, so würde Ihnen Gelegenheit geboten sein, sich jetzt darüber zu äußeru, ich würde jedoch bitten,
eine Diskussion, wenn möglich nicht eintreten zu lassen uud glaube darin bei einer solchen Materie
der Zustimmung des ganzes Landtages sicher zu sein.

Abgeordneter Graf Hompcsch: Meine Herren, ich glaube, daß viele oder doch manche
von Ihnen mit mir den Wunsch gehabt haben, daß der Antrag nud die Vorfchläge des Provinzial-
Verwaltnngsraths nicht eingebracht worden wären; nachdem dieselben aber eingebracht worden sind,
war es Pflicht eines jeden von uns, zu diesem Antrage seine Stellung zu «ehineu. Auch ich,
meine Herren, habe diese Stellung genommen nnd ich lehne die Vorschläge meines theils ab. Vor
allen Dingen will ich hier ganz ausdrücklich coustatirt wissen, daß diese Ablehnung nicht zu betrachten
ist als ein Mangel au Pietät und Ehrfurcht, als ein Act der Illoyalität gegen die allerhöchstePerson,
gegen das Kaiserhaupt unseres Kaiser und Königs. — Das, meine Herren, ist fern von mir.
Meine Ablehnung hat allerdings ihren Sinn uud dieser Siun ist der: er ist ein Aet getrenestrr
Gewissenspflicht-Erfüllung, auch in diesem Falle für die Wahrheit, sowie ich sie auffasse, Zeugniß
zu geben. Ich werde nun mit wenig und mit kurzen Worten mich über die Vorschläge äußern.

I» betreff des materiellen Punktes will ich dahin gestellt seiu lasse», ob der Landtag
competent ist, über die Summe zu diesem Zwecke zu verfüge» oder nicht. Ich will nur kurz sagen,
daß ich es nicht für gerechtfertigt halte, in dieser Zeit aus dem Bestände der Hülfötasse eine so
hohe Summe zu entnehmen und den Bestand der Kasse zn verringern. Es ließe» sich über diese»
Puukt uoch viele andere Betrachtungen anstellen. Der Zeitersparnis; wegen will ich mich derselben
enthalten und gehe gleich über auf den principiellen Antrag a<1 1 der Vorlage, worin eS heißt:

Daß Seiner Majestät ein Fest von Seiten der Stände der Rheinprovinz cm-
gebote« werde.

Meine Herren, eiu solches Fest kann doch nur dann Bedeutung haben, wen» es eiu
richtiges Abbild ist der gehobenen begeisterten freudigen Stimmung, die in der Provinz herrscht,
wenn es diese Stimmung gleichsam versinnbildlicht. Das werben Sie mir zugeben, ohne eine
solche Stimmnng ist eiu solches Fest nichts weiter, als ein kostspieliges Schaugeprängc ohne allen
inneren Werth. Ich weiß nicht, ob sie damit glücklicher sind als ich. Wo ich stehe und gehe
höre ich nichts als Klagen über hohe Staats und Eommnnalstcuer, Stagnation der Geschäfte,
Rückwärtsgehen der Industrie, kurz überall eine sehr düstere und unbehagliche Stimmung, aber
wahrlich keine Feststimmuug uud ob bis zum Tage des Festes, bis zum ^. September eine bessere
Stimmung sein wird, möchte ich, augesichts der droheudcu Wolken am Horizont, bezweifeln. Blicke
ich ferner um mich, so sehe ich auch hier auf einem anderen Gebiete sich täglich mehrenden Kummer
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und Jammer. Und nun umgeben von den Trümmern, oie der Kulturkampfgeschaffen,inmitten
einer Bevölkerung, die von der tiefsten Betrübniß erfüllt ist über diefe Dinge, schlägt man vor
ein Fest anzubieten,das angeschen werden wird, als Ausdruck einer Stimmung, die im Großen und
Ganzen in Wahrheit und Wirklichkeit nicht vorhanden ist, ein Fest anzubieten,daß mir zu sehr
geeignet ist, den Glauben zu erwecken oder zu schärfen, daß wir mit Allem fo ziemlich zufrieden
wären und daß die vielen Klagen, die wir seit Jahren erheben, entweder unberechtigtoder wenig
ernst wären. Unter dieseu Umständen muß ich es erklären als Provinzial Vertreter, als treuer
Unterthan, als ehrlicher Mann, der richtige Zeitpunktfür ein solches Fest ist nicht gekommen, ich
lebne es ab, jetzt zu einem solchen Feste mit zu wirken.

Graf Schacsberg überreichtdem Marschall ein Schriftstück.
Der Marschall:
Es wird mir ein Antrag zugestellt unterschrieben von 13 Mitgliedern des Landtages.
Ich werde denselben verlesen:

Antrag. Der Provinzial-Lanbtagwolle beschließen in Erwägung:
1. daß Angesichtsder bedeutenden Kosten der neuen Selbstverwaltungund der da¬

durch bedingten hohen provinziellen Umlagen es angemessensei, die geringen
Hülfsmittel der unter ständischerLeitung stehendenFonds so viel als tlmnlich
zusammenzuhalteu,

2. daß durch den Rückgang der wirthschaftlichen und industriellenVerhältnissealle
Klassen der Bevölkerungschwer getroffn, sind,

:;. daß durch deu Kulturkampf der größte Theil der rheinischen Bevölkerungmit
dem tiefsten Schmerz erfüllt ist,

4. daß aber das vorgeschlagene Fest zu der Deutung Anlaß geben wird, es sei
die große Majorität der rheinischen Bevölkerung mit dem gegenwärtigenStand
der Dinge einverstandenund zufrieden —
de» vom Provinzial-Verwaltungsrath eingebrachten Antrag (Nr. 42 der Druck¬
sachen) abzulehnen.

Düsseldorf, 14. April 1877.
gez. Graf Hompesch, gez. Freiherr von Bourscheidt,
„ Fclir Freiherr von Lo8, „ Freiherr von Spies-Büllesheim,
„ Graf von Goltstein, „ Clemens Reichsfreiherrvon Los-Wissen,
„ Freiherr von Wenge-Wulffen, „ M. I. Kreutzberg,
„ Graf Schaesberg, „ Rudolph Freiherr von Geyr,
„ Franz E. Schmitz, „ Beckmaun.
,, H. von Monschaw,

AbgeordneterFreiherr von Eerde richtet au deu Malschall die Frage, ob der Antrag
des Ausschussesim Gauzen zur Abstimmungkommen soll, oder ob über die einzelnenPositionen
abgestimmtwerde.

Auf die Bestätigung des ersteren fährt derselbe fort:.
Alsdann werde ich einen Gegen-Antrag einbringen Ich bin nämlich nicht mit dem

Pnnlte I des Antrags einverstanden,daß oie Kosten zur Bestreitung des Festes aus dem Ueberschusse
der Provinzial-Hülfskassegenommen werden sollen. Nach der desfallsigen Bestimmung dürfen die
Überschüsseaus der Proviuzial-Hülfskasscnur zu gemeinnützigen Zwecken verwandt werden. Daß
bei folchen Festen dieser Bestimmnngder Verwendungentsprochen wird, damit kann ich mich nicht

t4
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einverstanden erklären und ich habe große Bedeuten diese Gelder hierzu zu bewilligen. Ich finde
aber auch nicht weshalb gerade dieser Fonds in Anspruch genommen werden soll und weshalb
nicht dieses Fest aus Beiträgen der Thcilnehmer bestrittcn werden kann. Es ist eben so wenig
erforderlich, daß grade die Stände der Rheinprovinz das Fest geben. Ich würde es für viel
richtiger halten, daß die Proviuz als solche das Fest gibt und das allerdings der Proviuzial Landtag,
der die berechtigte Korporation ist, dasselbe iu die Hand nimmt. Ich würde Ihnen demgemäß vor«
schlagen zu sagen, nicht die Stände, sondern die Nhciuprovinz giebt das Fest. Geht das Fest von
den Ständen aus, so werden als Stellvertreter der Rheinproviuz nur wir zugegen sein und alle andere
sind Gäste. Ob dies eine richtige Vertretung ist. weiß ich nicht. Redner führt näher aus, wie
er sich das Fest dcukt und reicht alsdaun seinen Gcgcn-Antrag ein. Derselbe hat folgenden
Wortlaut:

„Der hohe Landtag wolle beschließen den Antrag des Provinzial-Vcrwaltnngsraths
resp, des Ausschusses iu folgender Weise abzuändern:"

n,ä t die dort vorkommenden beiden Wörter „der Stände" zu streiche«:
a<t 2 die Fassung zu geben:

Daß der hohe Proviuzial-Landtag die Vorbereitung und Ausführung des Festes
feinerseits in die Hand nehme, und zu diesem Zwecke ein Fest Eomit»- aus 15
Mitglieder», desseu Vorsitz der Landtags-Marschall übernehmen wolle, wähle

lul ?, ganz zu streichen und statt dessen zu fetzen:
„Daß die zur Bestreitung des Festes erforderlichen Kosten ans die freiwilligen

Theilnehmer nach Maßgabe der von ihnen entrichteten Klassen- refp. Einkommensteuer
vertheilt werden.

gez. Freiherr von Eerdc."
Abgeordneter Graf Schacsberg: Ich habe den vorhin gehörten Antrag mit vielen

meiner Freunde gestellt, weil ich der Absicht bin, nicht znstimmen zu follen, das Fest auf Kosten
der Proviuz zu übernehmen, weil ich der Ueberzeugung bin, daß ich dies als Katholik nicht thun
darf. Es war Gewissenssache für mich, aber dabei bemerke ich, daß ich das uicht gethan habe
aus Frivolität. Es ist eine schwereAusgabe für Jemand wie ich, der geboren und erzogen worden
in royalistischen Anschauungen und Ueberzeugungen und der glaubt grade diesen rohalistifchen An¬
schauungen in seinem Leben gerecht gewefen zu fein, daß der foznsagen am Abende sciues Lebens
genöthigt wird, diesem Gefühle Schweigen zu gebietcu um ciuer höhereu Pflicht nachzukommen
und dein Autrage, Sr. Majestät ein Fest auf Kosten der Provinz anzubieten, entgegen zu stimmen.

Der Marfchall:
Als Vorsitzender finde ich mich veranlaßt, dem Frciherrn von Eerbe felbst zu antworten.

Nach meiner Ansicht ist der Antrag so, wie er Ihnen vorliegt und von dem Provinzial-Verwaltungsrath
einstimmig und vom I. Ausschüsse mit allen gegen eine Stimme angenommen worden ist, ein
Ganzes und läßt sich daran nicht rütteln. Was den Antrag des Herrn von Eerde betrifft, so
schlägt derselbe ein Fest vor, welches aus Beiträgen freiwilliger Theilnehmer bestritten werden soll.
Ein solches Fest ist nicht mehr ein Fest der Provinz. Ein Fest der Provinz kann nur vom Land-
tage angeboten werben und dieses Fest kann wiederum nur aus Mitteln bestrittcn werden, über die
der Landtag frei zu bestimmen hat.

Abgeordneter Freiherr Felix von Loü:
Es war nicht meine Abficht, bei dieser Gelegenheit das Wort zn ergreifen, doch muß ich

der Antwort des Herrn Landtags Marschalls gegenüber mit einem Wort betonen, daß der Laiwtag,


	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106

